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Für meine Schwiegermutter


Parthena Kyriathopoulou


die als Gastarbeiterin nach


Deutschland kam
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Entscheidend für den Beginn


einer Wanderung ist nicht,


zu wissen dass man gehen kann,


sondern, dass man es tut.









Eine persönliche Vorbemerkung des Autors


Ich schreibe diese Geschichte mit der freundlichen, nicht unbedingt ernst gemeinten Frage:


War das, was ich erzähle tatsächlich so oder so ähnlich? Oder ist das alles erfunden?


Ja, um das Jahr 1960 kamen viele Gastarbeiter aus Griechenland, Italien, Spanien usw. nach Deutschland. Also stimmt der Rahmen der Story.


Die geschichtlichen Details habe ich in der Literatur des Griechenland-Kenners Heinz A. Richter nachgelesen. Also stimmen auch diese, wobei ich voraussetze, dass Herr Richter richtig redigiert hat.


Viele Personen tauchen in der Handlung auf, auch viele Namen. Personen, Handlung und Namen sind von mir frei erfunden. Ich schließe aber nicht aus, dass es Parallelen zu wirklich lebenden Personen geben könnte. Auch die Handlung könnte so oder so ähnlich gewesen sein!


Was habe ich für Berührungspunkte zu der Story?


Als Sechzehnjähriger bin ich 1960 in Geislingen/Steige mit meinen Freunden am Bahnhof gestanden und habe die ersten Gastarbeiter begrüßt. Die ersten, die kamen, waren aus Italien. Einige Jahre später kamen Griechen und Türken. Den einen oder anderen haben wir näher kennen gelernt. Teilweise auch ihre Lebensgeschichte. Einige Beschreibungen tauchen im Buch wieder auf.


Auf Grund meiner persönlichen Lebensverhältnisse habe ich eine enge Verbindung zu einer griechischen Familie, weil ich mit einer Griechin verheiratet bin. Auch so manche Bemerkung aus den Gesprächen mit den Familienmitgliedern könnte im Buch wieder auftauchen.









Der achtzigste Geburtstag


Wenn eine Dame im Jahr 2022 ihren achtzigsten Geburtstag feiert, dann ist sie 1942 geboren. Wenn die Dame Athina heißt und ihre gesamte, nun ja fast die gesamte, griechische Verwandtschaft einlädt und diese Feier in Deutschland in dem malerischen Städtchen Esslingen am Neckar stattfindet, dann hat sie bestimmt eine interessante Lebensreise bis heute hinter sich. Allein die Tatsache, dass sie das Fest in Deutschland feiert und die meisten ihrer Familienangehörigen hier wohnen signalisiert den Lebensweg einer Frau, die in zwei Welten gelebt und gearbeitet hat. Wir werden sehen.


Sie ist anlässlich ihres Festtages von ihrem Wohnort Kavala in Griechenland zwei Tage vor dem Fest angereist. Der Festtag ist Donnerstag, der 10. März 2022. Sie möchte diesen Tag mit ihren Kindern und Enkeln feiern. Diese hatten ihr mitgeteilt, dass sie eine kleine Feier im Nebenzimmer einer Gaststätte in Esslingen am Neckar, organisiert haben. Athina sagt dazu gar nichts, außer „Ich lass mich gerne überraschen“.


Das fängt gut an. So wie Athina immer für Überraschungen gesorgt hat, so auch bei ihrer Ankunft auf dem Flughafen. Achilleas, ihr Sohn, der in Stuttgart lebt, steht am Ankunftsterminal des Stuttgarter Flughafens. Mit ihrem immer geheimnisvollen, leicht süffisanten Lächeln schreitet sie durch das Gate der ankommenden Fluggäste. Links von ihr strahlt Annamaria, die Jüngste ihrer Kinder. Nun sie ist inzwischen 44 Jahre alt und hat viele Jahre in Deutschland gelebt. Gerne hat sie ihre Mama begleitet. (Ihr 14-jähriger Sohn Spiros musste wegen der Schule zu Hause bleiben). Die erste Überraschung ist schon mal gelungen. Einen Schlafplatz gibt es bei einem ihrer Kinder die hier leben natürlich für die beiden Damen.


Das Fest kann beginnen. Athina betritt den Saal, also das Nebenzimmer des Restaurants in Esslingen. Oh mein Gott, die Oma ist da, die Mama, die Schwester, die Freundin eben Athina. Begrüßungen sind nicht nur bei den Griechen sehr laut und begleitet von Küsschen hier und Küsschenda, aber gefühlt bei ihnen doch noch intensiver. Sirtaki Musik im Hintergrund deutet auf ein mit Tänzen begleitetes Fest hin – so wie es sich für Griechen gehört. Der Saal ist voll und Athina ist selbst überrascht, wie groß doch ihre Familie geworden ist. Dann noch die Freunde, Synthia und ihr Mann Sirius mit ihren inzwischen erwachsenen Kindern, einem Sohn und einer Tochter. Auch ein paar andere Freundinnen, die heute in Ulm und Stuttgart wohnen, sind da.


Athina thront an der großen, sehr hübsch gestalteten Tafel an der Stirnseite, blickt in die Runde – wieder dieses geheimnisvolle, süffisante Lächeln – und sagt auf Griechisch: „Jetzt bin ich gespannt was ihr mir zu sagen habt“. Dabei beginnt sie immer mehr zu strahlen und blickt ihren Sohn Achilleas an: „Du darfst beginnen“ (natürlich sagt sie das auf Griechisch).


Zuerst etwas holperig beginnt er die Runde der Glückwünsche an seine Mama. Er wird immer ernster und öffnet sein Herz, vielleicht hier das erste Mal. Er sagt ihr, wie glücklich er ist, dass sie seine Mama ist (die Sprachwahl ist Deutsch und immer wieder Griechisch, bei dem emotionalen Beitrag verstehen alle am Tisch was er sagt). Das geht nicht mehr ohne Tränen.


Die anderen Beiträge rund um den Tisch sind alle beseelt von einer großen Liebe und alle sind sehr emotional. Die Tränen fließen, gerührte Tränen und Freudentränen.


Ihre Tochter Alexandra fragt ob sie einen Wunsch äußern darf. Natürlich.


„Mama, wir sind alle gemeinsam wie ein Fluss, der zum Meer fließt. Der Ursprung, also die Quelle dieses Flusses bist du. Willst du uns heute etwas über diese Quelle erzählen?


Man hätte gehört wenn eine Stecknadel zu Boden gefallen wäre, so ruhig war es auf einmal.


Ein tiefer Seufzer. Athina löst die Spannung und sagt. „Ich erzähle gerne davon. Aber es ist eine sehr, sehr lange Geschichte. Wenn ich anfange zu erzählen werden wir nicht mehr viel Zeit zum Feiern finden“.


Alexandra hat eine Idee. Ihr Mann Peter schreibt für sein Leben gerne Bücher und Geschichten. „Willst du vielleicht Peter mal von deinem Leben und vom Ursprung der Quelle erzählen?“


Athina denkt nach. Wieder wird es ruhig im Saal. „Dafür ist mein Deutsch sicher nicht gut genug.“ Peter spricht kein griechisch und sie lebt schon so lange wieder in Griechenland. Von ihren Deutschkenntnissen als griechische Gastarbeiterin nicht mehr viel übrig geblieben ist. „Ich kann doch dolmetschen“, erwidert ihre Tochter und löst damit das Verständnisproblem.


Das Pflänzchen des nun folgenden Buches ist gepflanzt. Alle applaudieren begeistert. Ab jetzt wird gelacht, geweint, getanzt, gefeiert.


Jetzt hast du was zu tun, Peter!









Prolog


In Griechenland startet unsere Protagonistin Athina die Reise durch ihr Leben. Was ist das für ein Land? Was ist bei ihrem Reisebeginn durch ihr spannendes Leben dort los?


Die geographische Lage Griechenlands am Mittelmeer mit seinen Inseln in der Ägäis und als Landbrücke zum Orient (Türkei) ist Segen und Fluch zugleich. Man kann dies auch als Schicksal der Geografie bezeichnen.


Das Meer mit seinem Fischreichtum bescherte den Griechen immer eine Nahrungsgrundlage. Außerdem sind zahlreiche griechische Häfen auch Umschlagplatz für einen blühenden Handel mit der ganzen Welt. Auch musste jeder Reisende oder Handelbetreibende, der auf dem Landweg in den Orient wollte, Griechenlands Wege und Straßen benutzen, und das bescherte den Griechen auch immer Einnahmen durch die Gewährung der Wegenutzung. Soweit der Segen.


Der Fluch war und sind Neider, die Griechenlands Vorzüge lieber für sich selbst nutzen würden. Immer wenn imperiale Mächte ihre Einflusssphäre erweitern wollen, werden die Nachbarn überfallen, unterjocht und ausgebeutet. Diese Logik reicht zurück, solange die Menschheit denken kann. Griechenland ist wegen der beschriebenen Vorzüge seit Jahrhunderten Ziel von solchen Angriffen. Wobei die Griechen selbst auch nicht zimperlich waren, wenn sie ihre Nachbarn angegriffen haben.


Unsere Geschichte startet in der Zeit des beginnenden zweiten Weltkrieges. Italien mit seinem Diktator Benito Mussolini und der deutsche Diktator Adolf Hitler wollen sozusagen gemeinsam die Welt erobern. Ab 1939 werden große Teile dieser Welt im Laufe des zweiten Weltkrieges in Schutt und Asche gebombt. Auch Griechenland wird nicht verschont.


Seither waren es vor allem die Briten, genauer gesagt Great Britain, die sich nicht ganz uneigennützig um die Freundschaft zu Griechenland bemühten. Die Weltmacht Großbritannien hatte in dem griechischen König Georg II einen treuen Verbündeten, waren es doch die Briten, die immer wieder dafür sorgten, dass die Monarchie in Griechenland gestützt und geschützt wurde, wenn die Macht im Land zu schwinden drohte. Die Briten, aber nicht nur die, erkannten schon lange, dass Griechenland das Tor zum Mittelmeer ist. Deshalb unterhielten sie einen militärischen Stützpunkt mit Marine und Luftwaffe auf Kreta.


Das alles sollte sich mit der Neuordnung durch die faschistischen Regierungen in Italien und Deutschland ändern.


Im Jahr 1940 begann das italienische Militär, über Albanien Griechenland anzugreifen. Die griechische Armee stoppte nicht nur erfolgreich die italienische Invasion, sondern sie drängten die Italiener zurück zur Adria.


Die Griechen wurden in dieser Zeit von dem diktatorisch agierenden Ministerpräsidenten Ioannis Metaxas regiert. Dieser war an die Macht gekommen, nachdem er die aufrührerischen Kommunisten unterdrückte und verfolgte. Er bezeichnete sich gerne als „Vater der Nation“. Den Anführer der Opposition, Georgios Papandreou, ließ er nach Chios, einer Insel in der Ägäis, verbannen. Die Tabakarbeiteraufstände schlug er blutig nieder, dies bescherte ihm die alleinige Macht im Land. Somit war er politisch zu dieser Zeit siegreich unterwegs.


Nun griff Hitler mit seiner Wehrmacht ein in das Geschehen, oder richtig gesagt, Kriegsgeschehen. Er eilte nicht wie von Mussolini erhofft den Italienern zu Hilfe, sondern bereitete eine Invasion über Jugoslawien und Bulgarien vor. Er versprach den Jugoslawen und den Bulgaren wesentliche Teile Makedoniens mit seiner Hauptstadt Thessaloniki. Somit hätten diese den ersehnten Zugang zum Mittelmeer und dafür würden sie alles tun, was Hitler verlangte.


Zu Hitlers Ärgernis hatte sich Jugoslawien, trotz ursprünglicher Interessensbekundungen an griechischem Territorium nicht auf Hitlers Seite zu treten. Da half auch nicht, dass er ihnen Thessaloniki als Gebiet angeboten hatte. Der Hintergrund war wohl, dass der jugoslawische Prinzregent Paul befürchtete, dass seine Bevölkerung im Falle eines Paktes mit Hitler stürzen würde. Aber das Volk putschte später trotz alledem am 27. März 1941. Hitlers Reaktion: Zerschlagung des jugoslawischen Staates und gleichzeitiger Angriff auf Griechenland. Hitlers Wehrmacht hatte ohnehin freien Zugang Richtung Griechenland durch bulgarisches Territorium.


Nun hatte die deutsche Wehrmacht freie Bahn über das Gebirge nach Griechenland. Ihr Weg führte über den Rupel Pass, also die direkte Verbindung von Bulgarien nach Makedonien. Die 41. Panzerdivision rückte, nachdem Hitler am 5. April 1941 Griechenland den Krieg erklärt hatte, Richtung Thessaloniki vor und marschierte dort am 8. April 1941 ein. Diese Operation „Marita“ bescherte den Deutschen einen raschen Sieg. 60 000 griechische Soldaten ergaben sich. Die Griechen unterzeichneten am 23. April 1941 den Kapitulationsvertrag. Der Grieche Georgios Tsalakoglou, der Deutsche Alfred Jodl und der Italiener Alberto Ferrero sind die Unterzeichner.


Für die Griechen war es wichtig, zu erklären, dass sie von den Deutschen besiegt worden seien und nicht von den Italienern. Dies hat sich bis heute in die Gehirne aller Griechen eingebrannt. Das kränkte natürlich Mussolini und freute insgeheim Hitler. Als dann Hitler noch erklärte, er wolle die Griechen wegen ihrer Tapferkeit belohnen, indem sie nicht als Gefangene behandeln würden, sondern nach Hause gehen könnten, traf dieser Tiefschlag Mussolini besonders. Bis in die jüngste Geschichtsschreibung wirkt die Botschaft der Griechen „Italien hat uns nie besiegt!“ nach.


Griechenland wurde aufgeteilt in drei Besatzungszonen. Die deutsche, die italienische und die bulgarische Zone.


Die Briten beherrschten immer noch die Ägäis, und in einer rücksichtslosen Seeblockade schnitten sie Griechenland von jeglicher Lebensmittelzufuhr ab. Tausende Griechen verhungerten. Die Briten nahmen das als Kollateralschaden in Kauf. Erst eine internationale Hilfsaktion im Jahr 1942 beendete die Hungersnot.


Der Krieg war mit der Kapitulation nicht zu Ende. Die griechische Exilregierung saß in Ägypten, in Kairo. Die Politiker, die dort waren, meldeten abwechselnd ihren Machtanspruch an. Völlig unrealistisch, aber die Briten schürten dieses Ansinnen und Sir Winston Churchill, der britische Premierminister, verbreitete die Botschaft, dass Griechenland mit seinem Freund, dem König Georg II wieder Monarchie werden solle.


In den Bergen Griechenlands kämpfte die linksgerichtete Resistance weiterhin gegen die Aggressoren. Ihr Ziel war, im Gegensatz zu dem von Churchill, eine griechische Nachkriegsrepublik mit demokratischen Strukturen. Nach dem offiziellen Ende des zweiten Weltkrieges war der Krieg in Griechenland noch lange nicht zu Ende. Der Bürgerkrieg, in dem die Resistance gegen die zurückgekehrte Exilregierung weiter-kämpfte, dauerte bis zur Niederlage der linksgerichteten Rebellen im Jahr 1949. Offizielle reguläre Wahlen fanden im Jahr 1950 statt.


Die Geschichte unserer Protagonistin Athina, die am 10. März 1942 das Licht der Welt erblickte, beginnt in dieser schrecklichen Zeit und die Monate vor ihrer Geburt gehen in die Geschichtsbücher als Hungerwinter 1941/1942 ein.


Wohin wird das Wasser ihrer Quelle fließen? Wir begleiten sie.
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Quelle: Heinz A. Richter: Griechenland 1940-1950. Die Zeit der Bürgerkriege. (2012) ISBN 978-3-447-06704-1
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01 Wie alles begann


Es war das Jahr 1941 in einem beschaulichen Dorf mit dem hübschen Namen Kokkinochoma, was übersetzt „Rote Erde“ heißt. Es liegt auch heute noch in der Region Makedonien und ist etwa 10 Kilometer von der Hafenstadt Kavala entfernt.


Alexandra wurde in diesem Dorf geboren und lebte als Hausfrau und Bäuerin mit ihrer Familie in einem aus Lehmziegeln gebauten Haus im Zentrum, also in der Nähe des Rathauses. Sie war schwanger und würde im Frühjahr 1942 niederkommen. Drei Kinder gehörten schon zur Familie. Wir werden diese alle im Laufe der Geschichte näher kennen lernen. Auch ihr Ehemann Dimitri, der als Soldat an der Front in Albanien gegen die Italiener kämpfte, wird uns später noch begegnen.


Wenn der Fötus, es war ein Mädchen und wird später Athina heißen, sprechen könnte, würde sie sagen: „Mein Gott was ist denn da draußen los?“


Würden wir die Mutter Alexandra und die übrigen Dorfbewohner – beziehungsweise Bewohnerinnen, denn die Männer kämpften alle mit dem Gewehr in der Hand gegen die italienischen Aggressoren – fragen, würden sie ihre Situation wohl so beschreiben: „Unsere Männer sind im Krieg, einem Krieg, der nur Hunger und Elend für alle Menschen bedeutet“. Einem Krieg, der die Fortsetzung der Geschichte Griechenlands zu sein scheint.


Alexandra ist, wie viele Frauen im Dorf, nach der Jahrhundertwende, genauer gesagt 1910 geboren. Das bedeutet einige Jahre vor Beginn des ersten Weltkrieges, der im Juli 1914 begann. Natürlich erinnerte sich Alexandra nicht mehr an diese Zeit. Zu klein war sie, und im Dorf war nichts von irgendwelchen Kriegshandlungen zu spüren. Sie hatte später in der Schule gelernt, dass Griechenland damals neutral bleiben wollte.


Aber trotzdem kam es zu Unruhen im Land, weil der König Konstantin und der Ministerpräsident Eleftherios Venizelos sich nicht einig waren. Der König wollte neutral bleiben -Venizelos eben nicht. Das Land war gespalten, und so kam es zu einem immerwährenden Streit und Kampfhandlungen untereinander.


Aber das ist lange her. Wir werden nicht näher darauf eingehen. Für die Menschen bedeutete das, dass ihr Land einfach nicht zur Ruhe kommt. Alexandra hatte im Geschichtsunterricht in der Schule erfahren, dass Griechenland von den Osmanen, also von den Türken, seit 1299 beherrscht, unterdrückt und ausgebeutet wurde.


Diese osmanische Herrschaft endete mit der „Griechischen Revolution“, auch Griechischer Aufstand oder Griechischer Unabhängigkeitskrieg genannt. Der Beginn des Aufstandes war am 25. März 1821, und er dauerte bis 1832. Die Griechen feiern diesen Tag bis heute als Nationalfeiertag. Die Wut auf die Türken aber blieb auch nach der Befreiung. Die Kinder hörten ihre Väter bei der Arbeit auf den Feldern oder auch zu Hause immer nur gegen die verflixten Türken schimpfen. Das hat sich bei ihnen tief ins Gedächtnis eingeprägt, man kann auch sagen eingebrannt.


Auch hört die dreizehnjährige Alexandra wie die Erwachsenen erzählen, dass die Osmanen in einem Krieg, der unmittelbar nach Ende des ersten Weltkrieges zwischen den Griechen und den Türken ausgefochten wurde, von den Griechen besiegt worden seien. Es gab auf beiden Seiten riesige Verluste. Der Krieg dauerte von 1919 bis 1922. Das war 1923 in Griechenland das zentrale und wichtigste Thema. Mit riesigem Jubel wurde am 1. Mai 1924 die Ausrufung der Republik gefeiert. Die verhassten Besatzer waren vertrieben. Alle hofften auf eine friedliche Zeit.


So wie hier beschrieben sollten es die Kinder im Gedächtnis behalten. Dass in Wirklichkeit grauenhafte Kriegshandlungen zwischen Griechen und Türken stattfanden, bei denen beide Seiten erbarmungslos unter der Bevölkerung wüteten, das wurde den Kindern nicht erzählt.


Die Wirklichkeit war so: Die griechische Armee marschierte im Krieg gegen die Türkei in den Jahren 1919 bis 1922 über die Halbinsel Westanatolien in Richtung Ankara. Dieses Land, in dem die verhassten Muslime lebten, sollte nicht nur erobert, nein das türkische Volk sollte gedemütigt werden, zumindest der westliche Teil der Türkei, in dem auch die türkische Hauptstadt Istanbul liegt. Die Griechen bezeichneten diese Operation pathetisch „Megali Idea“, die große Idee.


Auf dem Weg Richtung Ankara hinterließen die griechischen Truppen verbrannte Erde. Ihre Armee bestand aus 200 000 Soldaten und brach wegen völlig unzureichender Verpflegungslogistik zusammen. Die türkische Armee unter Führung von Mustafa Kemal schlug zurück und vernichtete große Teile der griechischen Armee. Die aus griechischer Sicht „kleinasiatische Katastrophe“ am 9. September 1922 führte zur Zerstörung der von Griechen bewohnten Stadt Smyrna (heute Izmir) und den Tod von 40 000 griechischen Einwohnern.


Der Krieg war für die Griechen verloren und im Vertrag von Lausanne wurde ein sogenannter Bevölkerungsaustausch vereinbart. Auf griechischer Seite saßen die Briten mit am Verhandlungstisch, auf türkischer Seite die Russen und Italiener. Es kam zu massenhaften Zwangsumsiedlungen, bei der 1,2 Millionen Griechen, die sogenannten osmanischen Griechen, die auf dem Gebiet der heutigen Türkei wohnten, vertrieben wurden und gleichzeitig 400 000 Muslime von Griechenland in die Türkei umgesiedelt wurden.


Wobei die Volkszugehörigkeit nach Religionszugehörigkeit definiert wurde. Orthodox = griechisch, muslimisch = türkisch. Diese kurze Beschreibung ist deshalb wichtig, weil es den Kern der bis heute nachwirkenden Abneigung der Griechen gegen die Türken und umgekehrt vielleicht verständlich macht.


Trotz all des Grauens des Krieges zählte für das griechische Volk nur eines, endlich, ab 1924, herrscht endlich Frieden zwischen den Türken und den Griechen.


Das Dorf Kokkinochoma liegt in dem Teil Makedoniens, in dem nach dem sogenannten „Bevölkerungsaustausch“ einige der osmanischen Griechen ankamen. Es waren die aus der Türkei Vertriebenen. Einige Häuser standen leer, weil muslimische Familien umgekehrt in die Türkei umgesiedelt worden waren.


In dieser Zeit kehrte Alexandras Vater Phileas mit 48 Jahren vom Krieg zu seiner 33-jährigen Frau Penelope und seinen Kindern zurück. Er war im Krieg schwer verwundet worden als ein Granatsplitter sein rechtes Bein getroffen hatte. Seither war dieses steif und er konnte nur mit Hilfe von Krücken gehen. Die Mutter hatte in dieser Zeit aufopferungsvoll für die Kinder gesorgt. Die Geschwister der damals 13-jährigen Alexandra waren die Jungen Kyriakos, 11 Jahre alt, und Grigoris, 8 Jahre alt, sowie die Jüngste Filomina, 6 Jahre alt.


Phileas war zwar behindert wegen seines steifen Beins, aber bevor er in den Krieg musste, war er von Beruf Schlosser gewesen und hatte gelernt, mit Metall, insbesondere mit Eisen, umzugehen. Er richtete sich beim Haus in einem Schuppen eine Werkstatt ein, und es dauerte nicht lange, bis er die ersten Aufträge für die Verrichtung von Metallarbeiten erhielt.


Wegen des Kriegs herrschte große Not im Dorf, weil es nichts zu kaufen gab. Die Nahrungsmittel bauten sie selbst an und die Bevölkerung trieb untereinander einen regen Handel. Der eine hatte Hühner, der andere eine Kuh, der nächste Gemüse aller Art im Garten und auf den Äckern. Aber alles, was man für Reparaturen am und im Haus brauchte, gab es nicht zu kaufen. Was es aber gab, war Schrott in Form von kaputten Maschinen, die überall herumstanden. Es waren Überbleibsel der Kriegshandlungen, denn wenn ein Fahrzeug defekt war, blieb es eben stehen.


Und es gab ihn – Phileas –den Großvater Athinas, der ausgebildeter Schlosser war und der aus dem Schrott alles wiederverwerten konnte. In seiner Werkstatt hatte er sich auch eine Schmiede eingerichtet, und so erschuf er aus dem Schrottteil einer Kanone ein neues Gartentor oder einen Stahlofen für die Küche.


Die nächsten Jahre verliefen friedlich für die Griechen. Die Politiker mussten sich um die Kriegsfolgen kümmern. Das Einzige, was in den nächsten Jahren zu hören und zu spüren war, war die Tatsache, dass General Theodoros Pangalos diktatorisch regierte.


Im Dorf war davon wenig zu spüren, man hatte gelernt, die Befehle und Anweisungen der Obrigkeit zu befolgen, zumindest offiziell. Was man dann wirklich machte, war ein anderes Thema. Eine Demokratie war zu dieser Zeit nicht zu realisieren. Den König wollte auch niemand mehr, und so wurde 1924 die Monarchie per Volksabstimmung abgeschafft. Erst im Juli 1928 kehrte der sehr beliebte Politiker Eleftherios Venizelos aus dem Exil in Paris zurück und wurde nochmals Premierminister.


Das war eine gute Zeit, denn er bemühte sich vor allem um die Integration der Griechen, die aus der Türkei vertrieben worden waren. Auch außenpolitisch war er um gute Nachbarschaft zu allen Staaten bemüht.


Alexandra wuchs in einer von der Mutter harmonisch geführten Familie auf. Mit dem Vater war es weniger harmonisch, aber er war meist beschäftigt und sein Geschrei ab und zu ertrug die Familie mit stoischer Ruhe. Die Kinder gingen zur Schule – immerhin gab es die wieder. Es waren zwar alle zusammen in einer einzigen Klasse, aber sie lernten lesen und schreiben. Die Jungen waren in jeder freien Minute beim Vater und auch wenn er ständig schimpfte konnten sie doch einiges von ihm in der Schlosserei lernen. Die Mädchen halfen der Mutter und waren mit im Garten und auf dem Feld.


Die Zeit verging ohne besondere Vorkommnisse, und als Alexandra 1930 ihren zwanzigsten Geburtstag feierte, war für sie der Zeitpunkt gekommen, wo man nach griechischer Tradition beginnen sollte, eine Familie zu gründen. In der Nachbarschaft gab es einen jungen, heiratsfähigen Mann, der sie immer mit verliebten Augen betrachtete. Ihr Vater hatte mit den Eltern des Jungen, er hieß Dimitri und war 30 Jahre alt, schon wegen der Heirat gesprochen. Vielmehr sollte man sagen verhandelt, wegen der Mitgift und so weiter.


Dimitris Familie


Dimitris Familie wurde 1923 aus der Türkei zwangsumgesiedelt. Sie waren wie ihre Vorfahren ethnische Griechen, die schon seit mehreren Generationen an der türkischen Westküste lebten. Der Vater Ilias war bei der Flucht 58 Jahre alt, die Mutter Efgenia 43 Jahre alt. Eines ihrer Kinder war Dimitri, der bei der Flucht 23 Jahre alt war.


Die Umstände dieser Vertreibung wurden bereits beschrieben. Die Familie konnte Gott sei Dank noch fliehen, sie wohnten außerhalb von Smyrna und konnten dem Massaker entkommen. Ohne Hab und Gut, nur mit dem, was sie tragen konnten, waren sie nach monatelangem, beschwerlichen Marsch in Kokkinochoma angekommen.


In Kokkinochoma wurden zur gleichen Zeit einige Türken zwangsumgesiedelt. Sie hatten ihre Häuser verlassen müssen. Dimitris Familie wurde in einem dieser Häuser untergebracht.


Die christliche Grundeinstellung der Dorfbewohner, nämlich Nächstenliebe zu leisten für in Not geratene Menschen, die orthodoxe Christen sind, war die Rettung für Dimitris Familie. Hinter vorgehaltener Hand hörte man so manche Bemerkung, dass man froh sei, dass die Muslime weg waren und die Zugezogenen Gott sei Dank orthodoxe Christen seien. Na ja, so ganz gleichwertig waren sie wohl nicht zu behandeln, denn wer weiß schon, welche Gepflogenheiten sie eventuell aus der Türkei mitgebracht hatten.


Als die Integrationsmaßnahmen des Premierministers Venizelos umgesetzt wurden, erhielten die Geflüchteten Land zugewiesen. Arbeit hatten die Menschen bereits, denn sie waren es gewohnt, dort zuzugreifen, wo helfende Hände gebraucht wurden. Im Dorf wurden sie zunehmend anerkannt.


Dimitri war ein fleißiger junger Mann und für die Heirat mit Alexandra sicher eine gute Partie. Die Eltern hatten alles besprochen und Dimitri erklärte, er wolle Alexandra gerne zur Frau haben. Damit war auch für Alexandra, die natürlich dem Willen der Eltern folgte, die Eheschließung entschieden.
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